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Der Schlitz im Bügelende fehlt hier; daffelbe wird durch den Riegel feft ge—
klemmt.

Alle Vorhängefchlöffer find reine Kaufartikcl, fo dafs es überfltiffig ifi, hierauf
noch näher einzugehen.

d) Sonftige Befehlagtheile der Thüren.

Zur Vollttändigk’eit eines Thiirbcfchlages gehörten in früherer Zeit der Thür-
griff und der Thürklopfer mit der zugehörigen Unterlagsplatte oder den Rofetten,
welchen wir heute nur bei fchwereren Thtiren, hauptfächlich Irlau5thin‘en, anwenden.

Thürgriffe und Thürklopfer, welche die heutigen Hatleflocken erfetzten, find nicht

ftreng von einander zu fcheiden; fie follen defshalb hier zufammeu behandelt

werden.

Thürgriffe können ihrer Form nach fefle Birgel, bewegliche Ringe und Knöpfe fein. Die feften

Bügel, manchmal rechteckitrg, metß aber ganze oder halbe, lothrecht ftehende Cylinder, waren am oberen

und unteren Ende durch Dome in der Thtir befeftigt mit grüfsercn oder kleineren L'nterlagsplutten, welche

hiernach entweder für beide Dome eine gemeinfame l‘iiterlage bildeten oder floh nur als Ix‘ofetten einzeln

unter jeden Dorn legten. Diefe Platten oder Rufetten waren in Eifen durchbrochen gearbeitet, auch

getrieben, und hatten eine farbige Unterlage aus Leder oder Stoff. Fig. 689 itt ein folcher 'l‘htirgriff in

Gefialt eines aus gewundenen Stäben zufmnmengcfetzten, drehbaren Cylinders, aus zwei Abtheilungen

beflehend und mit einem I)ache gefehloffen. Die ganze Höhe diefes aus dem XV, Jahrhundert flammendcn

Kunfiwerkes beträgt 42 cm; es befindet lich gegenwärtig im tiermanifchen

Fig. 689' ‚\queum zu Nürnberg.

lm XVI. Jahrhundert nahm der Hügel Renniffanccformen an, wie

lie heute befunders gern nuchgeahmt werden, und e; entftanden wahre

)Ieifterwerke der Schmiedekunft, Statt des Bügels wurden in diefer Zeit

auch häufig kugelförmige Griffe oder Knöpfe angewendet, welche eine

mit dem Meifsel gearbeitetc Kopfverzierung bekamen, entweder rein erna-

mental oder in .\Iaskenform.

Die beweglichen Ziehringe werden häufig mit den 'l‘httrklopfern

verwechfelt. Als folche iind nur maffive Ringe zu betrachten, die befon.

ders nach dem unteren Ende zu an Stärke zunehmen oder dort einen

nach rückwärts vorfpringenden Anfntz haben, welcher zum Zeichen, dafs

Jemand Einlafs verlangte, gegen einen in der 'l‘hn’r hefeftigten eifernen,

ambofsähnlichen Knopf gefuhlagen wurde. Der ringförmige 'l‘httrgriff da—

gegen hing beweglich an einem Kleben, der durch eine Rofette hindurch

in der Thür verfchraubt \\ ar, Nur in feltenen Fällen wurde der Ring ein

fach und gleich dick, z. B. in Form eines Seiles, gebildet; gewöhnlich war

auch er nach unten, der frei hängenden Seite zu, kräftiger, oft gekehlt

und profilirt, um durch Hervorheben der Schwere den Charakter des

Hängens zu betonen. Fig. 690 u. 691 geben zwei prächtige Beifpiele aus

dem XV, Jahrhundert, das erfie aus dem National-Mufeum in München,

das zweite aus dem Germanifchen Mufeum in Nürnberg; bei letzterem it’c

befonderer Werth auf die runde, reich mit gothifchen Mafswerksdurch-

brechungen verzierte L'nterlagsplatte gelegt, während der Ring nur aus

einem einfachen, durchflochtenen Zweige befteht. Die Rofetten erweiterten

[ich mitunter, wie z, B. in Fig. 6922“), einem Thürklopfer vom Jahre 1515

am Rathhaus zu Nürnberg, zu grofsen, durchbrochenen Tafeln mit Figuren,

hier dem deutfchen Reichsadler, oder nrnamentalen Ranken oder Mafswerk,

welches, zum Theile vergoldet, fich fchön von der farbigen Unterlage abhob.

Auch die Zeit der Renaiffunce hinterließ uns eine große Zahl ähn—

lich gehaltener Griffe, von denen Fig. 693 wenigftens ein clinrakteriffifches Beifpiel bringt,

\_

221) Facf.«Repr nach: Gewerbehalle 1893, Taf. 824
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Fig. 690.

  
Schon bei den ältefien Bronze-'l‘ht'ir6en dienten Lünenkt'jpfe init Ringen im Rachen als Thürgriffe.

l)iefes {ehr beliebte Motiv wurde auch mit" hölzerne Thiiren übertragen, wobei die gegoffenen Löwenküpt'e

die L'nterlagsplntten und Roletten vertreten, die Ringe aber theils als bewegliche 'l‘hiirgriffe, theils als

Klopt'er zu betrachten iind. Fig. 694 bringt einen folchen, noch der romanifchen Zeit rmgehörenden

Löwenkopt von hervorragender Schönheit, der noch heute an einer Thür der Kathedrale zu Lnufanne vor—

handen ill.

Die glänzendften Formen iind uns jedoch in den eigentlichen

'l‘h'ttrklopt'ern überliefert, die Anfang wohl auch gefchmiedet oder in

Eden gefchnitten, fpäter jedoch gewöhnlich, befonders in Italien, in

Bronze oder .\lefling gegoffen wurden. Man kann hauptfächlich zwei

Arten (olcher Klopfer unterfcheiden‘. nämlich folche, welche hammer-

:irtig lang gef'treckt, nnd fulche, welche tl\lS der Ringform hervor-

gegangen find. Der erilen Art gehört der in Fig. 695 dnrget'lellte,

prachtvolle 'l‘hürklopfer uns gefchnittenem Eifer] an, welcher auf einer

glatten, länglichen l’ltttte den auf einer Confole [lebenden /zzi/. Georg

enthält. Diefer Klnpl'er liegt auf einer zweiten, mit zartem Mafswerk

durchbrochenen l’ldttc, welche um Z\\Cl Finden fiankirt und von einem

reich gegliederten und \erzierten llnltl:tchin überrugt ill. Er ill ein

Werk der t'rniizülife‘hen Kunft und befindet lich gegenwärtig im Jill/W

nusz'una/e zn Florenz. Das Eifen ill mit einer übermfchenden Leichtig-

keit bearbeitet und das. .\lufsnerk fo vollendet behandelt, wie dies nur

der Fall fein könnte, wenn es uns“ einem weniger ftnrren und minder

fpr‘uden Material hergetlellt wäre.

Fig. 6963“) zeigt übrigens, daß, in Frankreich wenigt'len.<, in noch

Viel fpiiterer Zeit, zu derjenigen Lmz’wig’s .\'/l'., hcru>rrngende \\‘erke

 

in gefchmiedetein und cifehrteni Eden cnttlunden; diefer d‘llllrlilvl'1lt‘l‘ ill

am einer 'l‘hiir der Schule de.< /lcil. Fran: :i, ‚Sa/rs zu l)ljhn angebracht.

/.n den fchbnflen l‘lrzengniffen der decnr:itiwn lir7gicf>erei gehi»rcn die italienift‘hen 'l‘hürklopt'er.

Sce1»fcrde, ‘l'ritunen, L'ngcheuer und l’r:it2eii werden neben menl'chliclien Figuren in funnvullendeter Schön

beit \‘er\\cndct. lleiitfchl;md und Frankreich iind Weniger reich :in (eh—hen Erzeugnifi‘en der freien Phan—

I:\ilt‘. \'nn der Wiedergabe der (ehr bekannten it;dicmfchcn 'l‘htirklnpt'cr, des Neptun mit 5ee|ut’erden vom

[’n/un» 7h'rv_'/imi nt Venedig, der \'cnth mit d“! l>ehdinicn reitendcn l‘nttcn u. [. w., full hier abgefehen

32—’i l,n;t' —l\"td n.nh [‘ rfr/mi,/. ri}; um du.».rfli/‘u l‘l, iz:



 

WC In. ‘— ;. . — '_ \. . \ ‘ ’ne 135 (urn um als \\;mgu 1Kl\.ll‘llllb lin-prle dor 1l.1hcmfchcn Knnll «ler 'l‘hurklnplcr vum [’n/mw

Ihn/[ 7u Incc-1 “Fin 6 \ " ’ ' „A. _ , ‚ r 4 , dh dem ‚\\ . ' ‚ ' ‘ '

1 — ‚ \_ ö. 97"‚ « . ‚ II. _lxlnhnn<lcrt fl.nnnunnh mit [WC] I‘nllcn, und ein fchr fchhncr
um ungmellcr, m emem I)cllvlnncnlchwnnz cndiqcnder Hrcif (I“iq 699 «chrncht welcher im I‘ l'1 1

. . ‘ ‚ . _ ‚ * —' - , k * \ ‘ c I /. (er

anerln 1‘}'ldx/I’lf/I 11"t und [| ‘I ' ' \" \ )L L] In "]Clchcr nd“ \'\ ‘ ‘ " " “ ‘ '_\ LI \nnrqflcnx fuhr .1hnhd1u hcflzlh auch nn .\Iu(cum 7u

Innshrnck vorhndct.

Fig. 693.

 
it.\1ienifchen WerkenWie hereit£ erwähnt, i& ])eutfchland an Arbeiten, \\Clßhö fich mit die.fcn

Doch auch duv0n feien zwei herw‚vrrugenrle I‚eifinngen in Fig‚ 699 u, 700 geboten.

Der erfl;e Thürdrücker hat ein echt italienifcheg (‚}eprägc, nur früher an e1ncr Saulhhür im F74;f_gfcr-Hnufe
meffen könnten, nrnL

zu Augsburg befefligt und fell vun einem Münchener Gießer unbek.umtcn .\'zuncn> gegofl'en (ein; er flflmmt

aus dem XVI. Jahrhundert und ifl: jetzt in die Sammlung des Fürflen 1'?4f„f_;'u)'r/r'rz/w/z/zmg/m aufgenommen.

Der zweite (Fig. 700) verleugnet dagegen den dcutfchen L‘rfprung in keincr \\‘eifr und hefindet fich im

Germanifchen .\Infeum zu Nürnberg.
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Neuer:

Thürgrifi'e für

Hausthüren.

 
Es feiern nun mindellens einige

wenige der neueren Befehläge mit-

getheilt. Für Hausthüren find am

beliebtefien die feflen Griffe, welche

fchon zur gothifchen Zeit, wie aus

Fig. 689 (S. 309) hervorging, üblich

waren. l)iefelben find gewöhnlich,

wie in Fig‚ 7012“), über decorirten

Platten oder, wie in Fig. 702‘—’“),

über zwei einzelnen Rofetten in der

Weife befcfligt‚ dafs in die zur Thür

lothrecht (lebenden Arme des Griffes

eiferne Dome eingegofieii find, welche

‘—'“) Facf.—chr. nach: ‚\luflcxbuch fur Kun(b

fchi„n'cr‚ 'l.1l’‚ 1
-'-") Fncf.—chr. nach dam Mullcrbuch \’Ol1

”' ‚VNA: in Hn‘rlin  



m

 
durch den Rahmen der Thür durchgefteckt und an der Rückfeite derfelben mittels

Mutterfchrauben feft angezogen werden. Letztere werden am beften durch flache,

mit kleinen Schrauben befeftigte Rofetten‚ wie in Fig. 707, verdeckt.

Einen grofsen, monumentalen Thürgriff veranfchaulicht Fig. 703, denjenigen

für die Haupteingangsthüren der Technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg

(nach einer Zeichnung von Rnfc/zdmfl).

Seltener werden bewegliche Thürgrifl'e oder gar Thürklopfer benutzt. Beide

geben zu Unfug Seitens der Jugend Veranlaffung; letztere aber find außerdem, wie

bereits erwähnt, durch elektrifche und pneumatifche Glockenzüge verdrängt worden.

Fig. 704 zeigt einen (ehr fchönen, in griechifchern Stil von M. Brz'ca7'd hergeftellten

Ring, welcher von dem Mufe'e des arts décm'zzz‘z'fs in Paris erworben wurde, Fig. 705

einen höchlt originellen Thürklopfer von einer Thür in der Rue Copemzt zu Paris.

Für Pendelthüren werden entweder die vorher erwähnten felten Griffe oder

Bügel verwendet. wie fie in Fig. 7062“) dargeftellt find, welche, häufig nach einem

" 224l‘lg. 702 ).

Fig. 70 I 223).

ie>M. %:       
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vullen Viertelkreis gebogen, vom lothrechten Rahmen neben der V'erglafung bis auf

den wagrechten Querrahmen herabreichen. Am meif’ren in Gebrauch find aber ein-

fache Zuziehknöpfe, fchon weil fie am billigften find. If‘c ein folcher Knopf nur an

Fig. 704.

 
nbthig, (o gefchieht die Befefliguner entweder nur durch blofses Ein-

fchrnnben in den Holzrahmen, wobei er aber leicht gefiohlcn werden kann, oder

335) erliiuterteii und bereits. vorher befchriebenen Art.

einer Seite

beli‘er in der durch Fig. 707
 

1 i':i , i<«„ „„ch. Picidiflc \ „ von /v„>„ _g/v‚—„4/„ in im
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Fig. 707 225). Fig. 708 aaa;

  
Sitzen jedoch zwei folcher Knöpfe an beiden Seiten der Thiir, fo erhalten beide

einen gemeinfamen Dorn, welcher in den einen eingegoffen und in den anderen ein—

gefchraubt (Fig. 70822“) oder auch nur eingefteckt, jedenfalls aber noch durch einen

quer durchgefieckten Stift oder eine eben folche Schraube befeftigt ift. Damit diefe

nicht fo leicht entfernt werden können, wird darüber eine Rofette gedreht, deren

Schlitz das Einziehen des Stiftes oder der Schraube geftattete‚ in Folge der Drehung

letztere aber nunmehr verdeckt. Die Rofette wird mit 3 oder 4 Schrauben am

Rahmen befeitigt.

Für Schiebethüren find alle bis jetzt befchriebenen Griffe unbrauchbar, weil

fie das Einfchieben der Flügel in die Mauerfchlitze verhindern würden. Bei folchen

Thüren werden in das Rahmenholz Bronze-Mufcheln ein—

Flg- 710224)’ gelaffen, welche entweder noch kleine Oliven zum An—

faffen und befonders zum Oeffnen des in Art. 361' (S. 303)

befchriebenen Thürfchloffes mit Hakenfalle enthalten, wie

in Fig. 709 221), oder wie in Fig. 710 2“) durch die Form

der Mufchel felbft eine Handhabe bieten, um die Flügel

bewegen zu können. Mit diefem Mufchelbefchlag ift

zugleich ein Schlüffelfchild für das im Rahmen verfieckte

Thürfchlofs vereinigt. Ift die Thiir aber gänzlich in den

Schlitz hineingefchoben, dann nützt auch die Mufchel

nichts. In diefem Falle hilft entweder das in Fig. 650

(S. 294) dargeflzellte und in Art. 377 (S. 295) erläuterte

Schlofs oder der in Fig. 711 “*) verdeutlichte fog. Ein—

fchlagegriff; derfelbe wird bündig in die Rahmenkante
eingelaffen und dort mit zwei Schrauben befeftigt. Ein

Druck auf die obere kleine, kreisrunde Platte bewegt

. den Griff um feine Achfe; er Iteht nunmehr mit feinem

Ausfchnitt zum Einlegen der Hand nach aufsen und gef‘tattet das Herausziehen

der Thür.

Fig. 709 “*).

.„_

      
Um Thür— und Thorflügel in geöffnetem Zuftande fett halten zu

Fig.7„m)‚ können, giebt es einzelne Vorrichtungen, die fämmtlich auf das Ein—

klinken eines Hebels hinauslaufen. Der in Fig. 202 (S. 91) wieder-

gegebene Schnepperverfchlufs eignet lich z. B. auch für Thüren und

wird zu diefem Zwecke in handlicher Höhe an zwei in die Wand ge-

gypsten Dübeln befeftigt, während die Thür nur das Schliefsblech erhält,

welches beim Oeffnen derfelben in den Einfchnitt des kleinen Hebels

einfchnappt. Derfelbe mufs vor dem Schliefsen des Thürfiügels mit der

 

226) Facf.-Repr. nach: American arc/zz'tzcl, Bd. 25, S. 219 u, ng; Bd. 24, S. 191,
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Hand angehoben und aus dem Schließblech gelöst

werden. Der in Fig. 712227) abgebildete Hebel i1‘t

in den Fufsboden einzubleien und kann eben fo, Fig.712927)-

wie der Hebel in Fig. 713 227), durch einen Fufstritt

ausgefchaltet werden. Die in Fig. 713 dargef’tellte

Vorrichtung läfft lich befonders auch für eiferne Gitter-

-—
" ». 227

thuren verwerthen.
}‘1g- 713 ).

 
Unter den vielen Befehlägen, welche zum Schutz

 

gegen Einbruch dienen follen, feien nur einige wenige

erwähnt, die übrigens auch nur eine [ehr begrenzte Sicherheit gewähren. Man

kann folche für einflügelige von folchen für zweifiügelige Thüren unterfcheiden.

Eritere find bei den zweiten nicht anwendbar, weil die

Schlagleil’te ein Hindernifs bildet. Fig. 714225).

Zunächlt fei der fog. amerikanifche Nachtriegel

(Fig. 714225) angeführt, für deffen Handgriff, beitehend

aus einem kleinen Knopf, Einfchnitte in der Führungs—

hülfe angebracht find, fo dafs kein Rütteln ihn zurück— //

fchieben kann, felbft wenn er nicht wagrecht, fondern

lothrecht, wie ein Kantenriegel, befeftigt fein follte.

Sehr finnreich ift auch der in Fig. 715 229) veranfchaulichte Riegel confiruirt.

Derfelbe, aus einem conifch gefchnittenen Flacheifen gearbeitet, hat am fchmaleren

Ende einen Schlitz, mit welchem er auf einem Dorn

verfchiebbar ifi und welcher geltattet, das andere

winkelig eingekerbte Ende über einen zweiten, am Thür-

Fig. 715 229).

futter befeftigten Dorn zu fchieben, fo dafs er von

aufsen nicht, etwa mittels eines ganz flachen, durch

die Thürritze gefleckten Inftrumentes, hoch gehoben

werden kann.

Für zweiflügelige Thüren bedient man fich gern

einer Sicherheitskette, obgleich die Kettenglieder von

 

. . . . . . 1 ‚ Gr.

Einbrechern mit Leichtigkeit durch eine Schere durch- ” "

fchnitten werden können. In Fig. 716295) if’t eine folche Sicherheitskette wieder-

gegeben, welche aus zwei Theilen beiteht, der eigentlichen Kette, welche an dem

einen Thürflügel, und der Hülfe, welche etwas , _

„ , Fig. 716 “").

fchrag nach unten gerichtet am anderen be-

feftigt werden mufs, fo dafs der an das Ende

der Kette angefchloffene Knopf, in die runde

Oeffnung der Hiilfe gefiecl<t, im Schlitz

heruntergleitet. Der Thürflügel läfft fich dann

ein wenig öffnen, genügend, um ein Inftru-

 

  
 

 

ment durchfiecken und die Kette damit zer-

fchneiden zu können, während das Herauf

fchieben des Knopfes im Schlitz allerdings   

 

unmöglich ift.

227) I’Acfxchr nach: Ku\i TH & Blau-11a, .'« a. ". S x7,. 1:1x

13‘) l".\cf„lx‘épr. nach: l)uuifihc5 Buu‘nandliuClx Bd. !, ’l'hvil ll Bulin 1391 S “€:, nur.

“‘) F.it‘l'vl(<3pi. nach' B:;J'fd'fug urfux, Bd 2}, 5 „'
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Fig- 717 ”97— Eine zweite Vorrichtung ift in Fig. 71722“) veran-
fchaulicht, welche, hier ftir einfiügelige Thiiren be-
ftimmt, mit kleiner Aenderung auch für zweiflügelige
benutzt werden kann. Soll die Thür verfchloffen
werden, fo wird der an die Bekleidung angefchraubte
Bügel über den in einem runden Knopf endigenden,
am Thiirfliigel befeftigten Haken gedreht, wie in der
Abbildung angedeutet. Beim Oeffnen der Thür fchiebt
froh der Bügel auf den] Haken bis zum Knopf, wo-

durch das weitere Oeffnen verhindert wird und bis auf eine Ritze von etwa 100m
Weite befchränkt bleibt. Soll die Thiir ganz geöffnet werden, fo iPc der Bügel um
mindeftens 90 Grad aufzuklappen. (Andere derartige Vorrichtungen hehe in der
unten genannten Zeitfchrift. 2J“)

 

1,3 11. Gr.

4 Einen fehr guten Verfchlufs für zweifliigelige

Flg' 718231) . Thüren veranfchaulicht Fig. 718231) Derfelbe befieht

?; in einer Triebftangenvorrichtung, welche mittels eines

Schlüffels und einer C/mÖ/1»Einrichtung in Bewegung

gefetzt wird. Man hat lich hierbei die Stange als

einen Schliefsriegel von grofser Länge zu denken,

welcher vom Schlüffelbart hinauf» und herabgefchoben

wird. Kleine, an der Stange befeftigte Schilder mit

d' Oefen greifen dabei über Stifte, welche zu beiden

Seiten der erf’teren an die lothrechten Rahmenftiicke

gefchraubt find, wodurch die Thürflügel, einfchliefslich

JiL.L des eigentlichen Verfchluffes, durch das Schlofs, zu

@ welchem ein zweiter Schlüffel gehört, an vier Punkten

% mit einander und oben und unten mit der Bekleidung

verbunden find.
Die elektrifchen Sicherheitsvorrichtungen follen,

weil eigentlich zur Haustelegraphie gehörig, hier nur

kurz berührt werden. Sie find hauptfächlich zweierlei

Art. Die einen, gewöhnlich recht verwickelt, follen

L— fchon anzeigen, wenn eine Perfon fich in unbefugter

i——ill_————- Weife an einem Schloffe zu thun macht. Eine folche

”30 “' G" Vorrichtung, welche ein Läutewerk in Bewegung fetzt,

kann z. B. in unten genannter Zeitfchrift eingefehen werden 232). Die anderen dagegen

kündigen durch ein Läutewerk erft an, wenn eine Thür geöffnet wird; dies find die

fog. Sicherheits—Contacte oder Ruheftromtafter, deren die zahlreichen, fich mit ihrer

Anfertigung befchäftigenden Fabriken eine grofse Menge der verfchiedeni’cen Art er-

funden haben. Der Grundgedanke, auf den es bei allen ankommt, if°t kurz der folgende.

In Fig. 719229) ift ab eine in den Thürfalz ifolirt eingelaffene und mit Schrauben befeftrgte Metallplatte,

an deren Ende & die eine Stromleitung eingefchaltet iii, während froh bei [ z\vifchen 1f011renden Klemmen

eine Feder [ befindet. Diefe ift mit dem Batterieftrom verbunden und trägt bei 11 einen Contactpfloek,

der den in der Metallplatte fitzenden Stift g berührt. Sobald die Thür gefehloffen wird, drückt der

Krion fi die Feder ce in die punktirte Richtung und hebt den Contact bei n’g auf, wodurch der Strom

 

 
 

 

 
 

  
            

  

230) American architzct, Bd. 24, S. ng 11. ff.

231) Facf‚-Repr. nach: La femaine des con/ln 1885—86, S. 32; 1883e84, S. 150,

232) La _/emaine dm con/ir, 1885—86, S. 508.
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unterbrochen ift. Wird die 'l‘hür geöffnet, fo berührt rl den Stift g; der Strom wird ge— Fig, 7192“)_

fchloffen, und die \Varngloeke ertönt fo lange, bis die Thür wieder eingeklinkt ift.

Derartige Sicherheits-Contacte treten in den verfchiedenartigften

Abänderungen auf; fie können auch unter einem federnden Fufsboden

angebracht fein, um jeden Eintretenden fofort anzumelden.

Hat der Thürrahmen eine gewiffe Stärke, fo lafft fich daffelbe

mit Luftdruck erreichen. In den Rahmen if’t ein Gummiball einzu-

laffen, in einem ringförmigen Schlauch beftehend (fiehe auch Fig. 736),

hinter welchem eine Spiralfeder mit auf den Gummiball wirkender

Platte liegt. Sobald nun die Thür im gefchloffenen Zuftande durch

den Druck auf einen Knopf die Feder anfpannt und die Platte vom

Gummiball entfernt, wird ein Glockenfignal nicht gegeben werden.

Beim Oeffnen der Thür jedoch tritt die Wirkung der Feder auf die

Platte und den Gummiring ein; die darin befindliche Luft wird durch

ein dünnes Bleirohr zum Läutewerk geleitet und fetzt diefes fo lange

in Betrieb, als noch eine Luftf‘rrörnung fiattfindet. Bei einem kugel—

förmigen Gummiball bedarf es eines zweiarmigen Hebels, wie in

Fig. 737, deffen eines Ende die erwähnte Platte trägt, während das andere gegen

den Rahmen der gefchloffenen Thür durch eine gewöhnliche Feder gedrückt wird.

Beim Oeffnen der Thür tritt diefer Hebelsarm durch den Federdruck aus dem Falz

hervor, während die Platte durch den anderen den Gummiball zufammenprefft.

Nunmehr find noch die Vorrichtungen zu betrachten, welche das Zuwerfen der

Thüren bezwecken, ohne zugleich zum Befeftigen und Bewegen der Flügel, wie die

Bänder u. f. w., zu dienen (fiehe Art. 275 bis 293, S. 260 bis 269). Diefe ‘Vor—

richtungen find unter dem Namen >>Thürzuwerfer« oder »Thürfchliefser« bekannt

und können ihre Wirkfamkeit entweder durch Gewichte oder durch Federn aus-

üben. Die erften können nur bei fehr einfachen Baulichkeiten Anwendung finden

und haben den Nachtheil, dafs die Thür nach dem Loslaffen mit einem lauten Krach

zufällt. Bei einem folchen Thürfchlufs wird an den Thürflügel, möglichft weit ab

vom Drehpunkt, mittels einer Oefe ein dünnes Seil von Hanf oder Darm geknüpft,

welches über eine am Futtermhmen oder am Gewände befeftigte Rolle läuft und

am anderen Ende ein Gewicht trägt. Fig. 720237)

Aufser dem bereits genannten Nachtheile

hat diefe Vorrichtung noch den Fehler, dafs

die Seile ftarker Abnutzung unterworfen find und

defshalb leicht reifsen, dafs fchon durch die

Rolle beim Oeffnen und Schliefsen der Thür ein

unangenehmes Geräufch verurfacht wird und

dafs durch das auf- und niedergehendc, oft auch

hin— und herfchwankende Gewicht Wände und

Thürbekleidungen befchädigt werden. Um

letzteres zu verhüten‚ läfft man wohl auch ein

in der Längsaxe durchbohrtes Gewicht auf einem

 

 

 

 

 

  
      

durch das Loch gefieckten, lothrecht an der

\\'and befeftigten Eifenftabe oder in einer Holz-

rinne laufen; doch verurfncht dies wieder andere unangenehme Geräufche, fo dafs die Verwendung  
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Fig. 721227) diefer Vorrichtung bei befferen Thüren als ausgefchloffen be-

trachtet werden kann. Bei im Freien befindlichen eifernen
Thiiren ift das durch Fig. 720 227) erläuterte Anbringen des
Gewichtes mit Abfpreizung durch drei Stangen empfehlens—
werth.

Eine zweite Vorrichtung, welche gleichfalls auf der Ein— 333-
wirkung eines Gewichtes, allerdings des Eigengewichtes der Thü,:f:s,erfcr
Thür felbft, beruht, ift die fog. Strebefpindel (Fig. 7212“). B_°“‘"1""g des
Ein Eifenltab wird in fchräger Richtung in zwei Pfannen ge» Elizligä«Y,i-„C:tes

fuhrt, von denen die eine an der Thürbekleidung oder am

Fufsboden und die zweite am Thürrahmen befeftigt ift. Beim

Oeffnen der Thür richtet fiCh der Stab zur lothrechten Stellung

auf und hebt dadurch die Thiir an, welche natürlich beim

Aufhören des Druckes durch die Hand in die alte Lage zurückfzillt.

Daffelbe Ergebnifs wird bei nicht zu fchweren Gitterthüren im Freien in höchf‘t

einfacher Weife durch einen ftarken Draht erzielt, der

Fig- 722226) mit feinen beiden rechteckig zugefeilten Enden wie vor-

her angegeben und fo felt eingefpannt fein mufs, dafs

er beim Oeffnen der Thin auf Drehung in Anfpruch ge-

nommen wircl; er wirkt dann wie eine Feder. Diefe

Vorrichtung ift außerordentlich billig und hält Jahre

lang bis zum Bruch des Drahtes, der mit den geringften

Koften durch einen neuen erfetzt werden kann.

Hiernach bleiben die Thtirfchliefser mit Federvor- 389
Thürl'chliefser

mit Feder

fcheiden kann, nämlich folche, bei denen der Thürflügel verrichtung.

gleichfalls mit einem mehr oder minder grofsen Krach

zufällt und die fog. zgeräufchlofen« Thürfchliefser. Die

erftere Art, zu welcher fchon der schräg eingefpannte

Draht zu rechnen ift, hat vor den Gewichten einmal den

Vorzug des befferen Ausfehens und aufserdem den Vortheil, dafs ihre Kraft beim

Beginn der Bewegung des Zuwerfens am ftärkften wirkt, fo dafs man durch An-

fpannen oder Nachlaffen der Feder die Bewegung der Thür fo

Fig'723226)' regeln kann, dafs diefelbe entweder wirklich zufällt oder nur an—

gelehnt wird, während beim Gewicht die Kraft nach dem Gefetz

des freien Falles zunimmt.

Von den Federvorrichtungen der erfien Art ift die in Fig. 722225) Thüräcgholiefser

dargeftellte die bekannter und einfachlte. Der lothrecht mit einer mitHebelsam

Spiralfeder umwundene Eifenftab wird an den Thürpfoften gefchraubt, Su'ndlfmdit

während der feft damit verbundene, rechtwinkelig abftehende wa & "’

Hebelsarrn über einer an der Thür befeftigten Rolle oder mit

einer an feinem Ende in einen Schlitz gefchobenen Rolle auf

einer an der Thür angebrachten Eifenfchiene läuft. Beim Oeffnen

der Thür wird diefer Hebelsarm gedreht und fpannt dadurch die

Feder an.

Statt diefer Spiralfeder find häufig auch in einer eifernen

Hülfe die in Art. 275 (S. 261) befchriebenen und in Fig. 553 

richtung übrig, von denen man auch zwei Arten unter-
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Selbftthälige

geräufchlofe

Thürfchliefscr :

Allgemeines,

(5. 261) dargeftellten ftabförmigen Fig. 7249“).

Federn verwendet. '

Bei der durch Fig. 723 2“') ver-

anfchaulichten Einrichtung ift der

Hebelsarm entbehrlich. Die Feder

wird dadurch angefpannt, dafs das

obere Blatt am Rahmen und das

untere am Thürflügel befeftigt wird,

wodurch lich fogar ein Fifchband

erfetzen liefse. Statt der Spiralfeder kann auch ein lothrecht ltehender Eifenftab

angebracht werden, welcher durch Drehung mittels Zahnrad und Sperrklinke in

Spannung zu verfetzen ift. (Siehe hierüber auch die unten genannte Zeitfchriftfi“)

Die letzte der Vorrichtungen diefer Art, welche hier angeführt werden foll, ift

fait ganz dem Auge verborgen. Wie Fig. 724231) lehrt, ift in den Thürpfoften ein

Kupferrohr eingelegt, worin eine Spiralfeder fitzt, welche durch die nach aufsen

geleitete Stahlfeder mittels eines kleinen, an ihrem Ende angebrachten Kolbené

angefpannt wird, fobald man die Thür öffnet. Mit Hilfe des am Thüi'flügd befeftigten

Hakens lafft fich das Syftem ausfchalten.

Diefe Vorrichtung leitet zu den felbftthätigen, geräufchlofen Thürfchliefsern über,

deren es eine aufserordentlich grofse Zahl giebt, welche unter lich eine grofse Aehn-

lichkeit haben und fait durchweg darauf baf1ren, dafs die Bewegung, welche dem

geöffneten Thürflügel durch eine Feder gegeben wird, durch die beim Oeffnen in

einem Cylinder zufammengepreffte und nur allmählich durch eine kleine Oeffnung

wieder ausftrömende Luft gehemmt wird. Statt der Luft wird in einzelnen Fällen

\Vaffer oder, wegen des weniger leichten Einfrierens, Glycerin zum Bremfen benutzt.

Dicht vor dem Schliefsen der Thür wird die Bremswirkung aufgehoben, und die jetzt

zur ungehinderten Kraftentfaltung kommende Feder treibt die Thür mit fanftem

Schlag in das Schlofs, da die Gefchwindigkeit am Ende der Bewegung des Flügels,

fo wie auch die Kraft der Feder nur noch gering find. Früher fuchte man den

ftarken Schlag beim Zufallen der durch eine Feder oder ein Gewicht getriebenen

Thür dadurch zu verhindern, dafs man ein Polfter mittels Riemen zwifchen Tliür

und Anfchlag knüpfte, was aber den Fehler hatte, dafs die Thür nie in das Schlofs

fallen konnte, fondern immer ein wenig offen Rand. Am meiiten find jetzt die Luft-

brenifen in Gebrauch, weil die mit \Vaffer- oder Glycerinfüllung verfelienen, in Folge

der unvermeidlichen Verlufte durch Verdunftung und Undichtigkeit, häufig ihren

Dienft verfagen, ganz abgefehen davon, dafs fie an folchen Stellen, wo fie in Gefahr

laufen, einzufrieren, überhaupt nicht brauchbar find. Auf diefe Thürfchliefser, zu

denen z. B. auch ?. fl!e/z!zt/fs Bremfe gehört, foll defslialb hier nicht näher ein-

gegangen werden, zumal fiCh im Uebrigen ihre Conitruction von den Thürfchliefsern

mit Luftbremfen nicht wefentlich iiiiterfclieidet. (Siehe hierüber in der unten ver-
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145 n, Gr.

zeichneten Quelle. 23*)

Von den Thürfchliefsern mit Luftbremfen giebt es liauptfaiclilich zwei Arten,

welche lich fchon durch die äufsere Erfcheinungr unterfcheiden. Bei der einen i1t

die Triebfeder in einem befonderen Kaften untergebracht, und der Cylinder der Luft—

bremfe liegt bei gefchloffener Thin annähernd parallel zu derfelben. Bei der zweiten

  
23‘) .luur'1'.'an |II'C/ll'lr‘t'f, Bd 74, S. i91 ii. ff.

“‘) I1Liilf«‚hcs B:\uhnndbuch lid. x, 'l'litil ll. Berlin 1891. S 686.



 

    

 

 

 

 

 

 

C3- l/«n bezw. % n. Gr,

Art enthält der Cylinder der Luftbremfe zugleich auch die Feder, und derfelbe ift
ziemlich lothrecht zur gefehloffenen Thür geflellt.

Der Thürfchliefser »Meteor«‚ welcher von der Firma A. Bzz/luézz in Berlin und

Paris hergeftellt wird, iii in Fig. 725 im Grundrifs und in verfchiedenen Schnitten

wiedergegeben.
Derfelbe befteht aus dem Schlagdämpfer A, dem Federkaften B mit Feder und Hebel, der Ver-

bindungst'tange i und der Schiene /1. Der Schlagdämpfer A und der Federkaiten B find auf der Schiene 1:

an der Thürbekleidung befeftigt, während die Verbindungsftange { ihre Befefligung am beweglichen Thür-

flügel findet, und zwar immer an der Seite, nach welcher die Thür fich öffnet. Das Zufalien der letzteren

wird durch die im Federkaften B verborgene Spiralfeder bewirkt, welche mittels des Zahnrades und der

Sperrklinke nach Bedürfnifs ztngefpannt oder gelockert werden kann. Auch das Oeffnen des Thürflügels

fetzt die Feder mittels der Verbindungsftange i und des Hebeldreieckes mm’m' in Spannung, und dadurch

wird zugleich die Kolbenitange & aus dem Cylinder A gezogen, fo dafs der Kolben lich dem oberen Ende 1"

nähert und der Cylinder durch das Ventil [( Luft anfaugt. Diefe Luft mufs beim Schliefsen der Thür

mittels der Federkraft durch daffelbe Ventil entweichen. Die dort befindliche Ventilfchraube regelt die

Gangart der Thür, indem man durch Hineinw oder Herausfchrauben die Ausftrömung der Luft verlangfamt

oder hefchleunigt.

Für Thüren mit elektrifchem oder pneumatifchem Pförtneraufzug werden Schlagdämpfer benutzt, die

im Inneren mit einem LuftentftrömungS-Canal verfehen find, welcher die in erflerem zufammengepreffte Luft

kurz vor dem Einfchnappen der Thür in das Schlofs plötzlich ausftrömen läfft. Darüber wird fpäter noch

Näheres mitgetheilt werden.

Damit das Schlofs unter gewöhnlichen Verhältniifen leicht einklinkt,

bedarf es noch des Anbringens eines Federfchliefsbleches, deffen Conttruction

aus Fig. 726 erhellt. Daffelbe bel'teht aus dem Stulp (z, welcher vorn in

die Thürbekleidung derart eingelaffen wird, dafs der rechteckige Ausfchnitt

_ deffelben die Schlofsfalle ungehindert durchläfft; dem Bügel &, welcher den

Stulpausfchnitt umfafft und hinter das urfprüngliche Schliefsblech eingefchoben

wird, und endlich dem Schnepper 5, welcher den Stulpausfchnitt in Folge des

Druckes einer am Bügel befeftigten Drahtfeder bedeckt, aber, beim An-

fchlagen der Schlol'sfalle nachgehend, eimvärts zurückweicht. Wird diefe Vor-

richtung bei einem bereits vorhandenen Schlofl'e angebracht, fo i(t vom

alten Schliefsblech der Streifen zwifchen Thürlcante und Fallenloch zu ent;

fernen und beim Einlaffen des Federfchliefsbleches aus der Thürbekleidung

21

Fig. 726.

Handbuch der Architektur, Ill. 3, a.
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oder dem feft ftehenden Flügel fo viel heraus-

zuftemmen‚ dafs der Schnepper ganz ungehindert

zurückweichen kann.

Ganz ähnlich find die Thür»

fchliefser »Merkur« der Firma H. Kz'leow

& Co. und der Thürfchliefser mit Selbft-

ölung der Metallwaarenfabrik A. Kerfln

& Co. in Berlin. Die erftgenannten

Schlagdämpfer müffen mindef’tens alle

vier Wochen neu geölt werden, was

immerhin mit einigen Schwierigkeiten

verbunden if’c. Dies fällt beim Kz'kow-

fchen Thürfchliefser fort.

Hier ift nämlich am Eintritt der Kolbenftange in den Schlagdiirnpfer, alfo

links von i' in Fig. 725 (S. 321), das kleine Gehäufe (Fig. 727) angebracht, deffen

Obertheil a den Saugedocht [ umfchliefst und deffen Theil & als Oelbehälter dient.

Des Weiteren ift nach Fig. 728 der gröfsere Theil der Kolbenftange e ausgehöhlt.

Diefer hohle Raum li wird ebenfalls mit Oel gefüllt, welches der Docht [’ anfaugt, % n. Gr.

der durch den Canalz' hindurch (ich in der Rille }; rings an die Cylinderwandung

anlegt. Diefe Dochte [ und [' geben das angefaugte Oel nach Bedarf an die Aufsenwand der Kolben

Range und an die innere Cylinderwandung ab, fo dafs die Füllung der beiden Oelbehälter nur felten‚

angeblich in Zeiträumen von zwei Jahren, erneuert werden mufs.

Zu den bekanntef’ten pneumatifchen Thürfchliefsern der zweiten Art gehört

   
Hir/Ehf'ld'kh"derjenige nach dem Patent Hz'7fclzfeld, welches fich jetzt im Befitz der Firma
Thürfchliefser.
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1 “” lese tallwaarenfabrtk von H Kikow &“ Co. in Berlin
tGermanim,

C. F. Sßhulze & Co. in Berlin befindet. Derfelbe ift durch Fig. 729 im Schnitt

erläutert.

Die Anfchraubeplatte 19 ift oberhalb der Thür am Thürrahmen befeftigt, der Kloben 11 dagegen an

der Thür. Mit der Platte ;) ift der Hebel & und mit diefem der Hebel [ verbunden, der mit dem anderen

Ende mit dem Kleben (! zufarnmenhängt. An der Gefarnmt-

Conftruction fitzt die Kolbenftange e mit dem Kolben a.

Durch das Oeffnen der Thür bewegt (ich der Kolben nach

oben und fpannt die Feder g. Inzwifchen ift in den leeren

Raum des Cylinders durch das Ventil { Luft geftrömt,

welches zugleich verhindert, dafs die Luft wieder entweichen

kann, fobald der Kolben durch die Feder niedergedrückt

wird. Das Ventil befteht in einer Schraube k, welche, wie

bei den vorher befchriebenen Thürfchliefsern, keilförmig

gefchlitzt ift, fo dafs defto mehr Luft ansftrömt, je mehr

die Schraube nach aufsen gedreht wird. Zum Einfchnappen

des Schloffes, alfo um die Bewegung der Thür am Schluffe

Fig. 729.

   

  

zu befehleunigen, dient die Feder f, welche, fobal(l der / i g .

Cylinder fie erreicht hat, das Ventil ‚r anhebt, fo dafs ein / [f l ‚i‚ \\ \\

plötzliches Ausftrömen des Refies der Luft eintritt und die / [l .; f,: \ \

Feder ihre ungehinderte Kraft ausüben kann. Eben fo, wie ié,i' ‘3j; “ \\ 6_\

dies bei den Ventilen möglich ift, läfft lich auch diefe / |," ri}v \\

Feder einftellen, fo dafs man den Gang der 'l‘hür völlig . ,!

regeln kann.
/ /

Beim Thürfchliefser >.Germania« der Me-
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  wird das Gleiche durch einen kleinen Luft-

canal ef in Fig. 730 erreicht.

\\‘iihreml die Luft beim ()cffnt‘ii der Thür, alfu
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heim Auffleigen des Kolhen<‚ durch die kleine Ueffnung „W in den Cylinder eindringt,\
mufs fie beim Sinken deffelbcn in Folge des Federdrucke5 wieder durch die gefehlitzte
Schraube (! entweichen. Sobald jedoch der Kolben biS unter den Luftcanal bei 5 ge-
funken ift, dringt die unter dem Kolben befindliche Luft plötzlich in den über dem
Kolben befindlichen Cylinrlermum, und die frei gewordene Federkraft drückt die Thür
in das Schlofs. Der Querfchnitt de; Canals cf lz'1'fft fich durch die Schraube ( und fomit
auch der (lang der Thiir regeln. Diefe Einrichtung ilt der Conftruction eines Dampf-
Cylinders entnommen.

Viele Syfteme leiden an dem Uebelftande, dafs man die Thür
nicht willkürlich fchliefsen kann, ohne befürchten zu mtiffen, der
Vorrichtung mehr oder weniger Schaden zuzufügen; denn beim fo-
fortigen und gewaltfamen Andrücken der Thin fchädigt die ein—
gefchloffene Luft, welche nicht fchnell genug entweichen kann, die
Kolbenliderung oder die Anfchlagtheile. Dies follen die beiden nach-
ftehend befchriebenen Thürfchliefser verhüten‚

ca.. 115 n. Gr. Beim Schlagdämpfer von Sc/zuéßrz‘ & VVert/z in Berlin (Fig. 731)
ift nach der Befchreibung der Fabrikanten zwifchen Thin und Thür-

fchliefser noch ein nachgiebiges Glied eingefchaltet, nämlich das Rohr (! in Ver-
bindung mit dem Bolzen 5 und der Feder &.

Ift die Thiir fich felbft tiberlrtffen, fo ift die Feder /‚ ausgedehnt und der Bolzen 5 ganz in die

 

 

Röhre 11 hineingezogen. Diefes Verhältnifs wird beim Oeffnen der Thür, wobei Luft durch das Ventil @
eintritt, nicht gettört‚ auch nicht beim felbftthätigen Schlufs der ’l‘hi'ir, wobei die Luft durch den Spalt in
der Schraube tu austritt. \\'enn aber die Thu'r gewaltfam gefcliloffen wird, fo zieht fie mittels des An—
fchlagwinkels g den Bolzen [ aus, der Röhre 11 heraus, und der Thürfchliefser folgt der Thür langfam nach,
nach Mafsgabe der Gefehwindigkeit, mit welcher die Luft aus dem Raume /1 durch die Schraube zu aus-

tritt. Durch diefe Schraube 7a kann der Gang der Thür geregelt werden.

Fig. 732.

Fig. 731.

  
ca. 1i6 u. Gr.

ca. 1‚’5 ri. Gr.

Beim zweiten Thürfchliefser der Fabrik von G. Füzflenberg in Berlin (Fig. 732)
ift die Confiruction noch in fo fern vereinfacht, als die Feder innerhalb des Cylinders,

396.
Schlagdämpfer

von 56/114/52rt

&“ [Verl/1.

397-
'l‘hürfchl ie (ser

von

und zwar in die gröfsere eingefchoben, liegt. Diefe zweite Feder tritt auch hier erlt G. Fiirßmöerg.

bei gewaltfamem Schliefsen der Thin in Thätiglceit. _ .

Ein Uebelftand it't jedoch allen felbftthätigen Thürfchliefsern gemeinfam und

auch nicht abftellbar, fo lange überhaupt Federn zum Zuwerfen der Thüren benutzt
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werden: das Leiden der Federn, wenn die Thür längere Zeit gänzlich geöffnet bleibt;

alsdann find fie dauernd in Spannung und verlieren dadurch an ihrer Kraft. (Siehe

übrigens auch die unten genannte Zeitfchrift“—").

Befchädigte Thiirfockel werden häufig mit Meffingblech bekleidet, welches bei

feiner grell leuchtenden Farbe das Ausfehen der Thür nicht beffert, zumal, wenn

das Metall nicht fortwährend blank geputzt erhalten wird. Beffer wäre fchon ein

Schutz mit Eifenblech, welches, mit deckenclem und paffendem Oelfarbenanftrich ven

fehen, nicht weiter auffallen würde.

9. K a p i t e l.

.Sonftige Einzelheiten der Thüren.

Von fonftigen Einzelheiten, welche nicht unmittelbar oder nicht nothwendig

mit den Thüren in Verbindung ftehen, find zunächft die Radabweifer zu nennen]

Diefelben werden gewöhnlich aus einem abgerundeten oder kegelförmigen Granititein

gebildet, find mit dem Mauerwerk verbunden und gehören fornit vielmehr in das

Gebiet der Steinmetzarbeiten, als an diefe Stelle. Dagegen feien die gufseifernen

Radabweifer erwähnt, welche in den verfchiedenartigften Formen von den gröfseren

Giefsereien hergeftellt werden und in ihren Mufterbüchern aufgeführt find. Nur zwei

Beifpiele des Eifenwerkes Tangerhtitte feien hier gegeben.

Fig. 733 ilt eine einfache Confole, deren Form fich

für (liefen Zweck fehr wohl eignet und welche mittels zweier

kräftiger Stifte in das Thorgewände und die Schwelle am

heiten mit Verbleiung eingelaffen ift, obgleich man durch

die Vorfprünge (ler Confole verhindert ift, das Blei nach

dem Erkalten nachzutreiben. Das Vergiefsen mit Cement

läfft aber befürchten, dafs bei mehrfachem _-\nprall eines

\Vngenrades der Mörtel ausbröckelt. Fig, 734, obgleich von

nicht hervorragend fchöner Form, hat geritfelte Dome,

welehe fiir die Befeftigung giinftiger find.

Uebrigens werden folche Radabweifer, '

allerdings feltener, auch aus kräftigen fchmiede»

 

eifernen Stäben gebogen oder, was für den vor—

liegenden Zweck aber weniger günftig ift, als

hohle, oben gefchloffene Röhren mit verziertem Kopf gegoffen. Solche Radab—

weifer müffen in etwas fchräger Stellung tief in den Erdboden verfenkt fein, können

alfo nie unmittelbar die Kanten der offen itehenden Thorfliigel, fondern nur die äufsere

Mauerkante der Einfahrt fchiitzen.

An den Haus und Corridorthüren miiffen Vorrichtungen angebracht fein, um

den Einlafs Begehrenden die Möglichkeit zu bieten, lich bemerkbar zu machen,

wozu in früherer Zeit vielfach die i Art. 374 (S, 310) bcfchriebencn Thürklopfer

benutzt wurden. Nebenbei gab es noch Klingelziige, die in einem itarken Draht

beftanden, welcher durch Oefen an der Wand befcitigt war. Oben hingen diefelben

an einem \Vinkelhebel, der dem l)rahtzug eine andere Richtung gab; unten aber

endigten fie in einem Handgriff Solche Klingelz'ugc licht man in kleinen Orten
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